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M y k o1 o g 1 s e h e H n t e r s u c h u n g e n 

von E r n s t H a l l i e r . 

(Mit Taf. B.) 

III/Untersuchung der Parasiten beim Tripper, beim weiCheü 
Schanker, bei der Syphiiis und bei der Rotzkrankheit der Pferde. 

Ob, die Leser dieserZeitsehrift, bevor ich. ihnen aufs-^eue 
über meine- Arbeiten berichte,;Von mir eine Vertheidigung gegen 
die von H^m Prof, Dr. de Bary in N". 7 der Flora.:und in, 
Nr. 19 der. Botanischen Zeitung epthaitene ,,Erkiärung" erwarten^ 
Ich giaube kaum. . , .. . : .. ;ri 

Feh kann meine ,parasito!ogisch;en.Untersuchunge;n der letzte 
fünf Jahre; mit mehr als tausend mikroskopischen Präparaten be-
icgen. . f. - . .r. , , '.-

Noch sind diese Präparate Niemandem vorenthalten worden, 
der sieizu sehen, wünschte. Ganze Saiten derseiben sind an ent
fernte. Forscher , ygrsejadet. wprdQQ; :qnd,.3)ir -mit ,be,stätij**;ende î urnl; 
anerkennenden Bemerkungen zurückgesendet. Zahireiche jForr; 
scher haben meine Hefeiehre bestätigt und mehrere bestätigejUde 
Beobachtungen sin<*!,.. bereits ^p, di.e_. 0#ffentlichkeit ĝelâ gt. ; , ; . 

Unter so bewandten Umständen kann ich wohl mit Ruhe de^ 
Weiterentwickelung der Sache entgegensehen. Kein Forseher 
bleibt von Irrthümern und Fehiern;frei, und wer .-{es.;re^c .̂;mî . 
sich and; d,er WissenschaJft ^mei^ der wird ^de Zurechtweisung 
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willkommen helsse'n, sofetü sie auf Thatsachen füsst, auf Beob
achtung beruht. Auch ich hoffe daher recht sehr, dass meine 
Arbeiten durch Andere erweitert und berichtigt werden mögen 
und werde gewiss nicht anstehen, mich zu jedem Irrthum zu be
kennen, der mir wirkiich nachgewiesen wird. Vor allen Dingen 
werde ich unverdrossen und rastlos weiter arbeiten, denn die Ar
beit, insbesondere die wisseM&aftliehe Beschäftigung, trägt ihren 
Werth in sich selbst und dass ich für das praktische Leben sollte 
vĝ gebbeh gearbeitet habeR, kann ich mir nicht einreden̂ . 

Durch die grosse Güte des Hrn. Centralimpfarztes Dr. Rei
ter in München wurde ich im Frühjahr in den Stand gesetzt, 
die Contagien des Trippers, des Weichen Schankers und dea har
ten Schankers, sowie Blut Von einem an konstitutioneller Sy
philis leidenden Mädchen zu kultiviren. Neuerdings hätte Herr 
Dr. Stticker in Frankfurt a. M. die Güte, mir verschiedene 
Materialien vom Tripper, von Condylomen, von Päronchia syphi
litica etc. etc. einzusenden, so dass meine Arbeit sich auf das 
Contagium verschiedener Körpertheile^ verschiedener Personen 
und verschiedener Bezugsplatze ausdehnte. 

Die eiterige Materie vom Tripper enthielt kleine unbeweg
liche blasse Micrococcus-Zellen. Ein ganz ähnlicher Befund zeigte 
sich beim weichen Sehanker und bei der Syphilis, mit dem Un
terschiede indessen, dass der Micrococcus des Trippers etwas 
gfioaszelliger ist als der bei Schanker und Syphilis. In allen drei 
Fällen sind diese Pilzzellen bewegungslos, d.h. sie zeigen hur 
die jedem kleinen Körper zukommende Molekularbewegung; keiüe 
Klgenbewegung. Am massenhaftesten treten sie bei der Syphilis 
auf, besonders im Blut und beim harten Schanker, weniger mas
senhaft beim Tripper, am wenigsten beim weichen Schanker. 
Sie gehören zu den sehr kleinen, kaum messbaren Micröcöccus-
Zellen. Die grösseren unter ihnen haben etwa 0,0006—0,0008 
mtü. im Durchmesser. 

Sehr wichtig erscheint es, dass diese Micrococcuszelien auf 
den Eiterzellen und auf deh Blutkörperchen sich ansiedeln und 
ip's Innere derselben eindringen. Sie vermehren sich, wie jeder 
Micrococcus, durch fortgesetzte Zweitheilung (Figur 1) und setzen 
diesen Theilüngsprocess auch auf den Eiterzellen fort (Figur 2)< 
Hier kann man sie durch ihre Dimensionen wie durch ihren 
starkê  Glanz leicht von der gewöhnlichen gekörnelten Zeichnung 
solcher Zellen unterscheiden (Fig. 3). 

In die Eiterzellen dringen sie ein und bilden innerhalb der-
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selben ziemlich grosse deutliche Vacuolen. Gewöhnlich' lieg't i%-
jeder solchen Vacuole (Fig. 2) eine Microcbccuszelle'̂  MsweileÜ 
aber findet man auch 2—3 derselben. 

Beim Tripper fand ich sie natürlieh nur in d̂ n Eiterzelle^;-
dagegen kommen sie hei der Syphilis ebenso innerhalb der Blüt^ 
körperchen, ganz besonders der weissen Blutkörperchen to'rf -''''''̂  

Die, Micrococcuszelien des Trippers schwellen^ auf passende 
Substrate ausgesagt,; im Verlauf der; ersten Tage zu Sporöid^n &n-
(Figur 3), welche die Grösse von 0,003 mm. erreichen und kei
men (k Fig., 3). Die Keimlinge haben die Farm eines <%:<&)-
spofMlgt (Fig. 4), welches sehr leicht in die anfangs spindeligen^ 
zweitheiligen, zuletzt immer kürzer lanzettlichen und einfachen 
Glieder (Arthrosporen) zerfallt. Aber nur die in die^ Luft em
porragenden Faden zeigen diese Sporenform. Auf dem Substrat 
und im Innern desselben (c Fig. 5) werden die nämlichen Glie
derfäden weit dicker; ihre Glieder zerfallen nicht mehr einfach; 
in querer Richtung, sondern theilen sieh auch in der Längsrich
tung (Fig^ 8). Diese nämliehen Fäden aber tragen, Wo sie die 
Luft erreichen, CZa^asporww-Ketten (Fig. 5,; 8, d). Die üa^h 
mehreren Dimensionen durch Scheidewände getheilten Glieder 
bilden sich ;zn braunen Früchten eines CoM^^eeww aus. [Diese 
Früchte (Fig. 8) sind von sehr verschiedener Gestalt und Grösse;' 
bald, kugelig, bald länglich, bald ganz unregelmässig. Sie sind 
durchschnittlich 2—6rfächerig, anfangs selten mehrfächerig. Uebri--
geas tritt die Ku gelgestalt am häufigs ten auf und schein t gewiss er-; 
massen der Typus zu sein. In- dieser Form sehen die* Früchte 
denjenigen einer pyocys^s nicht unähnlich. Es kann aber wohl 
kein Zweifel obwalten, dass diese bisher nicht beschriebenen Schi-
zosporanglelu nach der alten Nomenclatür der Gattung Co%̂ oZ%e-' 
ew?w zugerechnet werden müssen. Dass jede derartige-Bestim
mung nur eine vorläufige sein kann^und nur so lange Gültigkeit 
hat, als bis man alle Morphen des betreffenden Filzes genau 
kennt, ist wohl selbstverständlich. Schon Fresenius ' ) macht 
auf die Unbestimmtheit der Schizosporangien-Früchte aufmerk
sam, indetn er sagt: „Betrachten wir nun neben diesen Conio-
thecien, welche nicht leicht durch gut fassliche Merkmale aus 
einander zu halten sind, Formen von &^a^orw!M, .Macy-ospö-^ 
Wn?n, FMwayo /bMorMw JPers. und ähnliche, so werden ausser der 

1) & FreaeniMs. Beiträge zw Mykologie, F^äRkfürt s. M. l§50^-f#3;: 
p.102. 103. '' ; ;.^'i ; 
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Sporeukonglobation und dem stärker entwickelten fadigen Theii 
des Pilzes bei den letzten Formen wenig erhebliche Unterschiede 
übrig bleiben; und auch dieses letztgenannte Merkmal verdient 
nicht als ein sehr wesentliches angesehen zu werden. 'Eine ge
nauere und unbefangene Durchmusterung aller dieser und noch 
mehrerer nicht genannter Formen, mögen sie unter verschiedenen 
Namen und Abtheilungen aufgeführt sein, wäre sehr erwünscht. 
Eins der Ergebnisse wird dabei ohne Zweifel die Einziehung 
mancher Arten und selbstsGattungen sein.'' 

Da ich nun gezeigt habe !), dass alle Anäerophyten, so z.B. 
die Brandpilze, nur Morphen höher organisirter Pilze sind und 
zwar yerhältnissmässig untergeordnete Morphen, so hat, das müs
sen wiruns eingestehen, jede Bestimmung so lange nur einen 
vorläufigen Werth zur Orientirung, bis wir alle Morphen und Ge
nerationen eines Pilzes kennen. Das bisherige System ist un
brauchbar*, das werden alle Mykologen, wenn sie es aufrichtig 
mit der Wissenschaft meinen, zugeben müssen, und es wird noch 
lange dauern, bis wir die Grundlage zu.eihem neuen System legen 
können. Ich schlage also für den Tripperpilz in obiger Voraus
setzung den,Namen CoMioZAectwM yowwMcMW vor. 

Die im, reifen Zustand vielkammerigen Früchte des Cholera
pilzes, die Schizosporangien von 2We%M* ca?-Ües TitL, habe ich 
mit Crocy^is verglichen wegen ihrer regelmässigen Gestalt; doch 
ist auch diese Bestimmung, wie ich ausdrücklich bemerkte, nur 
als vorläufige aufzufassen. Den , Brandpiiz mit vielkammerigen 
Sehizosporangient kann Jeder in meiner Präparatensammlung 
sehen; wie m̂an ihn nennen will, ist voriäu&g gleichgültig; anl 
besten ist es jedenfalls, man bezeichnet ^diesen Choiera-Reispilz 
vorläufig,als Schizosporangium von TiHefia e w i g s M . 

Die Kombination soicher Schizosporangien mit Cladosporien 
und. ähnlichen, Arthrosporen-Morphen ist allgemein. Schon Tu-
lasne hat siie an mehreren Beispielen nachgewiesen. So zeigt 
er in der Selecta Carpologia fungorum, dass das CZa&tspo-ww 
Aooarvw dem <%'oW(2cs*MiM?M ( % ' J m m ? A o s j 7 0 r M M K ) von Püeospo^-a 
AeroanoM Ra& beigeseilt ist. Das <SpoW&s?ww9M ist aber be-
kanntiich ein &A!^ospcyaKy!MM}. Aehnliche Beispiele führt T u -
lasne mehrere an. 

1) Vgl. meine „Pflanzlichen Parasiten des menschliehen Körpers." Leipzig 
1866; ferner: Gährungserscheinungen. Leipz. 1867, Phytopathplpgie, Leipzig 
1868. Parasitolog. Untersuchungen, Leipz. 1868. *** . 
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3§3 

In unserem Fall gehört ein OZaJa^o^wyM y o M O i r r A o M M W Oder 
CMospoWMM CotMo^ecM yoworyAoM^ diesem Schizosporangiüm 
an. Der Cholerapilz erzeugt auf dem Reis ein ihm zugehöriges 
Cladosporium') 

Dem /S&wpAyMMMpoZymorpAMM! d. h. dem Sehizosporah-
gium von ^M^o^TMM! A e r & w r M W LA. gehört ein Cladosporium ah, 
welches ich yorläuSgCJaa^spofw^a^MaKSgenannt habe, weil es 
den Soor hervorruft, welches aber vielleichtmitCZa&^po^^MW vt^caZa 
identisch ist. Ein ganz ähnliches Vefbältniss findet, wie wir 
später sehen werden, bei dem Pilz der Syphilis und des Rotzes 
statt. Aber dieser Paralleltsmus geht,; wie . ich' schon für eine 
ganze Reihe von Beispielen nachgewiesen habe, und ^ie- sich 
auch bei den hier beschriebenen Pilzen wieder bestätigt, noch 
weiter. H r dehnt, sich auch auf die Schimmelbildungen aus. 

Im Innern eines stickstoffreichen und dabei nassen Substrats 
gelangen die jungen, noch einzelligen Coniotheciumfrüchte nicht 
zur Reife, vielmehr bilden' sie sich zu Macroconidien (m Fig. 8) 
aus, weiche sofort keimen und einen schönen Mucor (Figur 6) 
hervorbringen. Dieser besitzt ein vielfach verästelte's und ver
zweigtes Mycelium mit septirten, eigenthümiich gegliederten^ stark 
ästigen Hyphen, welche an den Enden der Aeste Kapseln und 
Macroconidien (k u. m Fig. 6) tragen. Die! Sporangien erkennt 
man unter der Lupe als bleigraue, metallisch glänzende Köpf
chen (k Fig. 6). Die reifen Sporen sind kugelrund, mit. deutli
chem Epispor versehen, mit sehr kleinen Inhaltskernen. Dieser 
Mucor ist von allen bisher bekannt gewordenen verschieden. Er 
hat mit Jfwcoy' MtMeeao P)*es. und JRM^qpMg M a y w a R s -EAreMo. 
eine entfernte - Aehnlichkeit, ist aber - von beiden leicht unter-
seheidbar. Seine Hyphen sind nicht nur septirt, wie bei J%Mco?-

w a c e J o ^ M . , sondern in deutlich abgesetzte, Glieder von ver
schiedener Dicke geiheilt; ferner unterscheidet er sich von- die
sem Pilz durch die Farbe und glatte Oberüäche der Sporangien, 
durch die ebene Form der Basalwand, die kugeligen braunen 
(nicht länglichen und violetten oder farblosen); Sporen. Von JRM-
^öpMs ist er unterschieden durch die zahlreichen Scheidewände 
und Gliederungen, die Farbe der Sporen, die Form der Basai
wand (ColumcHa) etc. Dieser Pilz mag vorläufig JlfMcor yaHW-
r A u i c M s oder, ^ i c w ü ' o ) M o Z A M M ^ um anzu-

' 1) VgL meipe ,,Phytopatholo^e"'.^a&f!Y. 
2) H ä H i e r : Die püanzlicnen Parasiten deKmenschl. Körperi). taf. III. 

Fig. 46, Taf. IV. Fig. 1—17. . . 
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deuten, dass er die unreife oder Schimmelform (Verwesungspiiz) 
des CoKM^eCWW y O M O f y A o ^ C M M ist. 

Ebenso besitzt auch das CZa&spoWM)w y O K O f ^ o ^ M eine 
Schimmeiform. Sobaid nämiich der Kuiturboden nasser wird und 
in Gährung geräth, tragen die Ciadosponum-Aeste Ketten läng
lich; viereckiger, beiderseits abgerundeter, biasser Sporen (Fig. 9), 
weiche nicht mehr durch Theiiung der Glieder als Arthrosporen, 
sondern'durch basaie Kettenbildung (Sprossang) entstehen. Mit 
einem Wort, das Ciadosporium hat die Form eines Peniciiüum 
angenommen. Auch dieses Pem'd^Mw y o M o ^ o M M w (Fig. 9) 
war bisher Unbekannt. Auch dieses Verhäitniss des Mucor zum 
SehizospoFAngium sowie des Peniciiüum zum Ciadosporium oder 
mit anderen Worten der Acrosporen zu den Arthrosporen ist ein 
ganz allgemeines, wie ich weiter unten noch ausführlicher er
örtere. / , 
- D a s Peniciiüum entspricht der geringeren Stickstoffzufuhr 
eines sauren Bodens, also der eigentiicheh Verwesung, der Mucor 
entspricht dagegen dem grösseren Stickstotfgchait des mehr al-
kalischen Bodens. 

Die Schizosporangien bedürfen eines grösseren Stickstoffge-
haites als die Cladosporien. Sobaid die Schimmeibildung beginnt, 
:nimmt die Bildung der reifen Fruchtformen immer mehr ab und 
hört; bald ganz auf. 

Bevor ich auf diese Verhältnisse zurückkomme, wollen wir 
uns nach dem KeimungsprOdukt des Micrococcus bei Schanker 
und Syphilis umsehen. Für das CowtoZAecwM yo^oy^oicMw habe 
ich nur noch hinzuzufügen, dass es im höchsten Stadium der 
Entwiekelung' aus grossen vielkanimerigen Früchten (Fig. 15) 
besteht, deren man meist eine grosse Anzahl' beisammen findet. 

Beim weichen Schanker verhaiten sich dieMicrocoecuszelien 
zU'denEiterzeiienigenau so wie beim,Tripper. 
1 DieMicrocoecuszelien sehwollen in den Culturen zu Sporo-
iden ah und diese keimten in wenigen Tagen. Der Micrococcus 
(Fig-i.'lO) lässt sich'kaum von dem beim Tripper urters'cheiden. 
Das Keimungsprodukt ist auch hier ein Cbniothecium. Dasselbe 
ist weit kräftiger und grosszelliger ais das Cbw. y o M O f ^ o t c M w . 

Ich bezeichne es aus einem gieich auszuführenden Grunde ais 
. € c K M ^ ^ w ^ . s y p ^ H ^ c M ? M (Fig. 11); Wo die Fäden in die Luft 
emporragten, da entstand auch hier ein Ciadosporium (Fig. 13), 
.welches niithin als ,6%%!%.',̂ %%*%MMt.'*,oder U(a& C o ) : M ^ c M s y -

jpAiM^ci zu bezeichnen ist. 
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Sobald das Substrat in Verwesung geräth, wa§ leieht durch 
xu grosse Nässe hervorgerufen wird, verwandelt sich das Clado
sporium in ein JPwctZ^MM ^ypAi^c^w (Fig. 13) undd&9 PP?ipT 
thecium in die Macroconidien eines Jü&cp? ^ y p ^ ^ M ^ (Fig. 17). 
Merkwürdig ist es nun, dass die Sporoiden, we!cheau§ dw 
crococcus des harten Schankers hervorgehe ,̂ s,ich genau ebenso 
zum CoMM)%AecM?"* sypA^^cMw mit den genannten Mprplren aus? 
bilden wie der Micrococcus des weichen Schankers. Genau eben&o 
verhält sich der Micrococcus der Paronychia syphilitica, d r̂ Kon^ 
dyiome, des Blutes von konstitutioneller Syphil;s etc. etc. Es igt 
also bei der Syphilis der Micrococcus des CoMMZAecwM s3%7%%%-r 
%icM*w in allen erkrankten Körpertheilen verbreitet und ebenso
wenig zeigten die Kulturen mit Material von den genannten ver
schiedenen Bezugsplätzen irgend einen Unterschied. Die Früchte 
des CoHtoZAefww s^M^%wM sind im ausgewachsenen Zustand 
dunkelbraun, meist 2—8-kammerig (Fig. 14), grösser, ajs, bei Cor 
wo#8MKw^oMW^OMMw, von dem es übrigens nicht ganz leicht 
zu unterscheiden ist. Noch schwerer sind die übrigen Morphen 
unterscheidbar, besonders die beiden Penicillium-Morphen. i)^s 
Penieillium bildet Stämmchen bei sehr üppiger Entwickê Hnĝ  
ganz wie das JPßMM^HMw ê $ZaceMw .Fr, Aehnliche Stammhil-
dungen kommen überhaupt bei allen ßchimmelpilzeu vor, d;e ich 
untersuchte. Man würde solche Stämmehen früher in die G ^ 
tung Core^MW u. a. gestellt haben'). Fig. 16 zeigt dieses Co-
reww?w sypAiH^CMw:, d. h. die Stammform des zu C<?w^ec^^ 
s^M!^MMW gehörigen Penieillium unter starker Lnpenvergrös-
serüng. pie Stämmchen haben die Höhe von 1—2 Millimeter. 
Von allen mir bekannten Mucor-Arten ist dieser durch seine 
ausserordentlich üppige Verzweigung (Fig. 17) unterschieden. 
Die Fruchthypben brechen oft in grosser Anzahl regelmässig oder 
regellos an einem Punkt des Fadens hervor. Unter (der Lupe be
trachtet, erscheinen die Rasen dieses Aiucor du^kelqlivengr^B,. 
auch die einzelnen Sporangien sind graubraun. Die Kapseln 
sind oft schwanenhalsartig herabhängend (Fig. 17), stets unter
mischt mit Macroconidien-Ketten (nie Fig; 17), welche oft an den
selben Hyphen hervorbrechen. Diese Macroconidien zeigen ant 
fangs noch dag Bestreben, sich mehrfach zu theilen (Fig. ja 
oft kommen mitten in der Kette Coniotheciumfrüchte zu voller 

1) Vgl. meine Arbeit: Bie S t M a m M d ^ der &MgMa4KpBze. Beta^ehe 
Zeitnng 1866 Nr. SO. 
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Ausbildung, der beste Beweis, dass die Macroconidien den Ue-
bergang des Coniotheciüm in seine unreife oder Schimmeiform, 
d. h. in den Mucor, anbahnen. Merkwürdig ist die Art, wie die 
Mucor-Kapsel aufspringt. Es bleibt nämlich, wie bei mehreren 
änderen Mucor-Arten, ein Rest der Kapseiwand an der^Basis zu
rück (Fig. T9 a—e) und dieser rollt abwärts (Fig. 19, ab), so 
dass die entieerte Kapsel dem Kapital einer jonisehen Säule 
gleicht. Nur bei ganz kleinen Kapseln (Fig. 19 c) roüt der Wand
rest aufwärts. Die Basalwand (Columella) ist meist - kegelig 
(Fig. 19 b), seltener abgeflacht kugelig (Fig. 19 ä) aufwärts ge
stülpt. - ' 

Die Sporen des Mucor sind braun, meist kugelig, denen des 
3&coryo^oyyAo^MS sehr ähnlich. - -"' *' 

-'Einer'bestimmten Regel scheint übrigens die Verzweigung 
nicht zu folgen; sie ist baid cymatisch, bald traubig, bald ab
wechselnd oder opponirt. 

In's Innere des gährenden Substrats sendet der Mucor un-
A'uchtbäre Fäden, welche wurzelartig, sehr stark verästelt sind 
und an allen Astenden in feine 'Saugspitzen auslaufen. Diese 
Formen sind ganz analog denjenigen, welehe ich beim Cholera-
Pilz beschrieben und abgebildet habe'). Noch mehr Aehhlichkeit 
haben sie mit der 6%:onyp7'c UaiVer ,̂ welche überhaupt diesem 
Pilz sehr ähnlich wenn nicht gar'damit idehtisch ist. 

Es findet also bei dem Piiz der Syphiiis genau derselbe Pä^ 
rallelismus statt, wie bei allen übrigen Brandpilzen, nämlich deni 
Schizosporähgium wie dem'Kettehsporehpilz (Chtdosporihm) eiit-
sprechen 'Kopfschimmel (Mücdres) dhd PinselSbhimmel als uhreife 
oder Schimmelformcn. Die Schizosporangien' deuten stets auf 
grösseren Sti%kstöffgehält des Bodens, ebenso die Muc'ores.d. Ii. 
die Verwesuhgsform det Schizosporangien. Dagegen deuten die 
Kettensporeh (Ciadosporium lt. a.) auf gerihgerenStickstoffgehatt 
-*̂ ie''-d'ie.''ihn'ê - 'entspreehenden'Kettens'ehimmel; ' 

Als Beispiele für diesen Parallelismüs führe ich folgende an: 

1) C h o l e r a - P i l z , =h ; 
Reife Form: &^!F'o^po)*di:yww' von TtMe^äa T ^ . (JZa^ospö?-^MM. 
Schimmel: J^coymM&^o jFlres. Fe;;!c:MM'M: .c^Ms&ceaw Ff . 

-!l)<Dge Cholem^ntagium. Leipzig 1867. Figur 26. 
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2) B l a t t e r n - P i l z . 
Reife Form: &M%M%MfaM</;4(̂ t CJaa*ospofM!w o^Mawg M . 

Sch immel : üfMeoy wice& JFyes. ^spe^tHtrs ^aMc^ L^. 

3) T y p h u s - P i l z : 
Reife Form: & A r ^ o s p o r a K ^ M ? M OMowoy'*Mfw AeroorMin (2%. 

(ßpowJes^MMfM s. HeZMaMZAosportMw?) 
Schimmel: PAMqpMS MtyrMCMs JEAreMo. FeMtr?7HMm yraw& w. 
n. s. w: 

- VleMei^t'-werdea' die:'ße^6f'dieser--Zeitsbhrift sich wundern, 
dass ich nun den Parasiten der Rotzkrankheit mit dem der Sy
philis zugleich ihnen vorführe. Das scheint noch weniger be
rechtigt, als die gemeinsame Behandlung der Pilze bei Tripper 
und Syphilis. Indessen kommt es hier zunächst nicht auf die 
Natur der Krankheit, sondern'auf die Eigenthümiichkeit des Pa
rasiten an und diese gebietet geradezu eine Zusammenstellung 
der Pilze bei Syphilis und Rotzkrankheit. Die Parasiten dieser 
beiden Krankhelten sind nämlich merkwürdiger Weise völlig un-
untetscheidbar. Es entwickelt sich unter gleichen Verhältnissen 
genau' das nämliche CMMOüAeeMtwt gypA^^^Mw mit deü genahnten 
vier Morphen, wenn man den im Blut oder in der Kehlgang
lymphdrüse oder in der Stirnhöhle auf der iSchleimbaut befindli
chen Micrococcus cultivirt.; Wie' diese Identität der Parasiten 
bei der Rötzkrankheit Und der Syphilis pathologisch zu erklären 
seî  darüber kaün ich mir kein Urtheil erlauben, aber jedenfalls 
weist sie darauf hin, dass die Pferde entweder durch Syphilitische 
mit der Rötzkrankheit infizirt werden,- was vielleicht auf grossen 
Widerspruch von Seiten der Herren Aerzte und Thierärzte Stes
sen würde, öder daSs die Pferde an demselben Ort in der Natur 
mit der Rotzkrankheit inhzirt werden, wo ursprüüglich der * Sy
philis-Parasit in den Menschen gelangt. Ich brauche wöhl nicht 
erst hervorzuheben,- dass damit der Frage nach der Identität von 
Pilz uUdGontagium'keineswegs präjüdicirt ist. -

Das Material zur 'Untersuchung des Parasiten der Rotzkrank
heit verdanke ich der Güte meines hochverehrten Kollegen, des 
Herrn Medicinalagsessor Fr; A. Z ü r n in Jena. Es bestand in 
Blut, Inhält der Lymphdrüse des Kehlgaüges und der Stirnhöhlen-
schleimhaut von zwei stark rötzkranken Pferden. ' 

An allen drei Körperstellen fand sich in grossen Mengen 
Micrococcus von etwa 0,0002 mm. Durchmesser. Derselbe war 
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unbeweglich und fast farblos. In der Kehlgangdrüse war derselbe 
am massenhaftesten, angehäuft. Hier kamen a,ujch JMycp%4p%-
Ketten vor, weiche eine schiangenartige, vibrionenähnliche Bewe
gung zeigten. . * ; 

Der Micrococcus spielt gegenüber den Eiterzeilen und Blut-
körperchen genau dieselbe Roiie wie bei der Syphiiis. DieBlut-
körper zeigen (Fig. 20 a, b) seitsame Auswüchse, oft sehr lang 
und fadenförmig. Zürn, der das Blut einige Stunden früher un
tersuchte, fand diese Blutkörper, sowohl die weissen als die ro-
then, kontraktil. Die Fäden verlängerten und verkürzten sich 
wie bei Amoeben. In den rotbenBiutkörpern behndet sich meist 
eine Micrococcuszelle (b Fig. 20), in den weissen dagegen birgt 
jede mehre solcher Pilzzellen (a Fig. 30) und hier sieht man sehr 
deutlich, dass jede in einer Vacuole liegt. Oft sieht man die 
Vaeuolen verlassen, mehrfach sah ich aber auch die Tochterzellen 
des Micrococcus über die Grenze des Blutkörperchens nach aus
sen vorragen. Die fadenförmigen Fortsätze des Blutkörperchens 
scheinen stets einer Micrococcuszelie zu entsprechen. 

Dieser Micrococcus wurde genau nach derselben Methode 
cultivirtwie der bei der Syphilis und ergab genau dieselbenRe,? 
sultate. Die Sporoiden keimten leicht und brachten binnen acht 
Tagen das CoKioZAecw?w gypjM%MM?M hervor. Ich bemerkte dabei, 
dass bei Kulturen auf leblosen, also leicht gährenden und fau-? 
landen Substraten; eine niedrige Zimmerwärme.von nur 12—15"R. 
für die Entwjckelung des Coniotheciüm: am geeignetsten ist. Bei 
höheren Temperaturen tritt zu leicht Gährung und Verwesung, 
also Schimmelbildung ein. 

Gar nicht Seiten, besonders bei etwas hoher Temperatur, 
sieht man das Coniotheciüm mit dem Mueor vereinigt,, Die ket
tenförmig gereihten Macroconidien (co hg. 31) beginnen nämlich 
zum Theil ihren plasmatischen Inhalt in 2—4 Portionen zu zer
fallen, welche Scheidewände aussondern und po mehr oder weni
ger zur Reife gelangende Coniotheciumft-üchte bilden. Solche 
Zweige befinden sieh sehr oft neben ganz scbeidawandloseu,, ein
fachen, kettenförmig gereihten oder einzeln gehenden Macroco
nidien, ja selbst neben Mucorkapselu (Fig. 2f) ap einem und 
demselben Mycelfaden. Die Figur 21 giebt zugleich eine deut
liche Vorstellung iv,on der nichi selten vorkommenden ganz regel
mässigen Verästelung der Mucor-Hyphen. 

Dass die Hefebildiungea des fJpM^^ep^w . ^ ^ M ^ c M ^ sich 
ganz analog den Hefebildungen aller übrigen Pilxc verhalten, bei 
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denen die Hefe bis jetzt genauer untersucht wurde, bedarf wohl 
kaum der Erwähnung. Es büdet sich bei saurer Gähruag Arthro-
coccus aus dem Micrococcus, bei geistiger Gährung dagegen ent
steht aus dem letztgenannten der Cryptococcus. Natürlich ver
hält sich auch das CoM ôZAectMw yoMorr/MMCMm ganz analog. So 
zeigt Figur 7 beispielsweise tlie Ausbildung des Micrococcus Vom 
Tripper zum Arthrococcus auf einem sauer, gährenden Substrat. 
Auch das Oidium, d; h. die nicht zur Ausbildung kommenden 
Macroconidien verhalten sich hier ebenso wie bei verwandten 
Pilzen. Dieses Oidium, wie es z. B. als O^w^ 7aĉ s bekannt 
ist, d. h. als die meist der YWaÜa cart'es oder dem TJg^ayp 
car&a angehörige unvollkommene Macroconidien-Pflanze, welche 
stets auf saurer Milch bei genügender Wärme, also besonders im 
Sommer, entsteht, -—dieses Oidium also wird bekanntlich durch 
die zu flüssige Beschaffenheit eines stickstoffhaltigen Bodens her
vorgebracht Ist derselbe Boden trocken, so kommen im Innern 
die Macroconidien zur normalen Ausbildung, welche dann an der 
Oberfläche Mucor, bei Tilletia JMMcor raeewosMs .Fres., bei Usti-
lago JMMfor MweecZo ^e^. erzeugen. Diese Oidien oder unreifen, 
unvollkommenen Macroconidien der verschiedensten Brandpilze 
sind ebensowenig leicht unterseheidbar wie die Hefebildungen. 
Unsere Figur 22 zeigt z. B. solches Oidium vom CoMM ÂedtMM 
gypM^CMTM, schon in die Glieder zerfallend. Ein solches Oi-
JwM^ac^#, nämlich das Oidium von 2%Ma caWesTMZ. ist auch 
Dr. Thome's Q/Zw^ü^aeKWMt cAoZeraeasta^cae'). Ich habe das 
in meiner Cholera-Schrift ausführlich erörtert und hebe es noch
mals hervor,, weil der Cholerapilz, wie ich ihn beschrieben, d. h. 
das Schizosporangium von T^Ma ca?*M5 2]M!., von. Medizinern 
neuerdings mit dem Oidium oder Cylindrotaenium verwechselt 
wurde*). 

Der Micrococcus kann in stickstoffreichen Flüssigkeiten sehr 
leicht aus dem Coniothecium gezüchtet werden. 

Säet man das Rotzblut oder das Blut Syphilitischer auf eine Lö
sung von phosphorsaurem Ammoniak und Zucker zu gleichen 
Theilen upd concentrirt, so bringen die Sporoiden nach einigen 
Tagen dies Uoniothecium hervor, welches an der Luft das Clado
sporium sehr schön ausbildet. Die Coniotheciumfrüchte gelangen 
aber auf diesem flüssigen Boden fast nie zur Reife, vielmehr 

1) Virchow's Archiv Bd. 38, p. 22t H. 
2) Bulletin de la socî te des sciences mê Mcales du Grand-DucM de Lm-

xemtourg 1868. p, 366. 
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zerfällt ihr Plasma rasch in Micrococcus (Figur 23), der nun na
türlich anfangs koionieenweise beisammen iiegt und erst nach und 
nach sich in derganzeri Flüssigkeit zerstreut und ungeheuer ver
mehrt (Fig. 24). 

Erklärung der Abbildungen. 

Fig; 1. Micrococcus im TripperLContagihm, gezeichnet mit 
einem Mikroskop von Merz, System Ocülär 2^.' a=̂ = ein
zeihe Zeiten, b =R Doppelzellen, c = in Theiiung begriffene Zellen. 

Fig. 2. Eiterzellen des Tripper--Contagiums. Man sieht in. 
denselben vacuolenähnlicHe Räume und in jjedem derselben eine 
Microcbccus-Zclle. Merz. System O c u l a r l . ' 

Figi 3. Sporoiden-Haufen in der Citronen-Kultür des Micro
coccus vom Tripper. Die Microcöccuszeilen Sind zum grossen 
Theil zu einkernigen Sporoiden ausgewachsen, welche (k) zum 
Theil schon keimen. Merz, System 7t/', Ocular l^ . Präparat 
Nr. 334. ' 

Fig. 4. Ciadosporium, entstanden aus kennenden Sporoiden 
des Tripperpilzesauf Citrone. Diverse abgestosseneGiieder lie
gen neben dem Faden. Merz, System '/: / ' , Ocülär 1. Präparat 
Nr. 335. - - ' 

Fig. 5. Fäden aus derselben Cultür. Die'Giieder (c) zum 
Theil glänzend, gelatinös, kantig, angeschwollen; Merz, System 
'/„", Ocular 1. Präparat Nr. 335. 

Fig. 6. Mucor aus derselben,Kuitur. Vergr. und Präparat 
ebenso, k = Sporangium, sp = ausgestreute Sporen, m = Macrö-
eonidi-e. ^ 

Fig. 7. Micrococcus auf saurem Substrat in Arthrococcüs 
übergehend. Vergr. ebenso. Präp. Nr. 337. 

Fig. 8. Co?tM%A8MM?M y o M O ^ A ö i f ^ auf der nämlichen Kultur. 
Di'e Coniothecium-F'rüchte 1—vielkammerig; bilden ein Lager, 
aus dem sich Gliederfäden mit Macroeonidien(m) und Cladospo-
riumketten^d) erheben. Vergr. ebenso. Präp. Nr. 341. 

Fig. 9. AMM^Z:Mw yoHO^AotcMM^ der nämlichen Kuitur, auf 
dem sauren Substrat aus dem-Ciadosporium entstanden. Vergr. 
ebenso. Präp. Nr. 342. . " 

Fig. 10. Micrococcus-Zelien und kleine Mycothrixketten. vom 
weichen Sehanker.. Merz, Syst.'.'/ja":! Ocular 2'/,. Präparat 
Nr. 344. """ . ^ , 
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Fig. 11. Como^ecMim syjoMM(cM*K aus der Kuitur des Mi
crococcus vom 'Weichen Schanker; 'Merz, System ' Oeuiar l ! 
Präp. Nr. .347. '! . ' r ! - . r 

Fig. 12. -%MMt7HM?M sypAiK^c?^w aus derselben Kuitur. 
Vergr. ebenso; Präp. Nr. 369. 

Fig. 13. CZaJö^öWM!M &ypM:^CM?K aus derselben Kuitur. 
. Ebenso. -
Fig. 14. Früchte .v6a-'C(MM%Ae6Mtiw sypA^M^CMm aus der Kul

tur des Mibrococcus vom harten Schanker. Präp. Nr. 353. 
Fig. 15. Ausgewachsene Frucht des Co)MO?AeMM?M y o M C ^ A ö t -

cM)N, gezeichnet mit Merz Syst. '/,','<, Odular Nr. 1, nach Präp. 
Nr. 340, - - ' 

Fig. 16. C'o/eMMM!M sypA^tcMw^ d. h. Stammbiidung des zu 
CöMM)%%*iMMM* ^ y p A t ^ C M w gehörigen Peniciiüum. Gezeichnet mit 
einer starken Lupe. ! . 

Fig. 17. JMMcô  gypM^fMS mit Mueor-Kapseln (m k)' und 
Macroconidien (m c). Gezeichnet mit einem kleinen Oberhäuser-
scben Mikroskop. Syst. 7; Oeuiar 1. Vergr. 180 lineare, nach 
Präp. 363. i 

Fig. 18. Ein Zweig desselben Mucor mit Macroconidien (in c)j-
weiche sich z. Th. zu Coniotheciüm - Früchten (c o) ausbilden. 
Gezeichnet mit einem Zeiss-schen Mikroskop System D, Ocu). 3. 
Vergr. 435 lineare. = ' ' c " -

Fig. 19. Colümella Von Jtf?rcô  s^pA^McM mit der abwärts 
oder aufwärts gerollten Käpseiwand. Vergr. wie bei Fig. 18. ' 

Fig. 20. Blutkörperchen von einem rotzkranken-Pferde, 
a weisse, brothe Blutkörper. Gezeichnet h]<it Zeiss. System F . 
Oeuiar 1. - ^ r ; i .: ?. 

Fig.. ai'j.-'.JMvcör syjaAtH^CMg. Ast mit reifen und uhreifen 
Kapseln (k)'und mit einem Zweigj dessen Glieder zu Coüiothe-
eiumfrüchten (co)ausgebiidet werden, Zeiss Syst. D, Oeuiar 3. 
AusderCulturdesRo^zblutes. Präp. 5i:s. ^ 

Fig. 22. Oidiüm, d; h. verkümmerter MacrocouidienzWeig' 
von der Kultur mit Rotzblut. Bei a abgefallene Glieder. VergrJ 
dieselbe. ' - ' - ' ^ : 

Fig. 23. Coniothecium-Früchte, entstanden durch Aussaat 
des Rotzblutes in eine Lösung von phosphorsaurem Ainoniak und 
Zucker. Starke MicrococCus-Bildung und Zerfallen der Zellen; 
Vergr. dieselbe; Präp^513; i 

Fig. 24. Gänzlich in Zerfall'begriffene Coniotheeium -̂Frueht 
derselben Cultur. -
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